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Wahl-Angelegenheit.
An unsere Herren Correspondenten und an 

die Herren Wahlvorsteher in unserem Kreise 
richten wir die ergebene Bitte, über den Aus­
fall der Wahlmänner-Wahlen, ob deutsch oder 
polnisch, uns geneigtest sofort nach der Wahl 
eine kurze Mittheilung zugehen lassen zu wollen.

Die Expedition
der ,,Warner Ostdeutschen Zeitung".

T Der Fall „Zchröter."

Das Schreiben des ehemaligen Ministers 
Falk hat in Preußen und in ganz Deutschland 
die tiefgehendste Sensation erregt. Es ist eben 
in Preußen etwas Ungewöhnliches, daß ein ge­
wesener Minister so frank und frei in die 
Reihen der Opposition tritt. Selbst Delbrück 
ist viel schüchterner aufgetreten, von den anderen 
Ministern a. D., die nach ihrem Sturz den 
Mund aufthaten, zu schweigen. Das Schreiben 
Falk's ist ein Allarm-Signal, das die liberalen 
und daher die besten Kräfte der deutschen 
Nation zur Vertheidigung der geistigen Frei­
heit und der Freiheit der Wissenschaft aufrust. 
Falk fordert von den preußischen Wählern: zu 
sorgen, daß die Schule nicht zum Gegenstand 
clericaler Experimente werde. Er weiß recht 
wohl, daß sein Nachfolger im Ministerporte­
feuille ein Mann ist, der in der Schule eines 
Stahl saß. Jenes Herrn v. Stahl, der da 
gelehrt hat: „Der Liberalismus, der die 
Menschlichkeit zu seiner Triebfeder hat, ist all­
zeit von der Gottesfurcht losgelöst! — Wie 
jener Ritter des Mittelalters auf seinem Schild 
die Devise führte: l’ami de Dieu, Fennemi 
de tous les hommes, Gottesfreund — aller 
Menschen Feind — so spricht der Liberalismus 
das Gegentheil. Er ist ein Feind Gottes, weil 
er den Staat und dessen Schulen scharf von 
Religion und Kirche scheidet." Wir sind über­
zeugt, daß Fürst Bismarck in eine Abänderung

44 Weichthum und Mame.
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(Fortsetzung.)

„Auch diesen Nachmittag ahnten wir nicht, 
daß schon so bald uns so große Veränderungen 
bevorständen! — Helene, fortan wirst Du als 
alleinige Herrin in Greifenberg wohnen, denn 
ohne Zweifel bleibt meine Mutter hier — laß 
uns hoffen, daß für uns ein neues, glückliches 
Leben beginnt!"

Sie reichte ihm ihre Hand, die er fest in 
der seinen drückte, dann wünschten sie sich 
gegenseitig eine gute Nacht und in scharfem 
Trabe verließ der Wagen den alten Herren- 
Sitz. —

Acht Tage waren seit jenem Abend ver­
gangen; Graf Eberstorffs Bestattung hatte 
unter großer Betheiligung der Umgegend statt­
gefunden. Die Baronin war von ihren Ner­
venanfällen erst theilweise genesen; ihre Töch­
ter und Gras Bruno wichen nicht von ihrer 
Seite; ihre Schwiegertochter waltete als Haus­
frau in Greifenberg, wo der Baron nur auf 
Stunden anwesend gewesen, da mancherlei 
Geschäftsangelegenheiten seine Gegenwart in 
Eberstorff erforderten. Den Schluß derselben 
bildete die Verlesung des Testamentes des 
Verstorbenen, welche im engsten Familienkreise 
von dem selbst Helene sich fern gehalten, durch 
den Anwalt Blumenthal, welcher zugleich 
Testamentsvollstrecker war, vorgenommen ward. 
Nach diesem erbten die Freiherrin und ihre 
Töchter das Gut Eberstorff und fein nicht 
bedeutendes Baarvermögen; fein Neffe Bruno 
die jährlichen Zinsen von 10,000 Thalern, 
die ihm als unantastbares Vermögen bleiben 
sollten; Arnold von Greifenberg seine sämmt­
lichen Kunstschätze, und seine Dienerschaft reich­
liche Legate, welche die ältesten in den Stand 
setzten, sorgenfrei zu leben. Diese Bestimmun­

oder gar Abschaffung der Maigesetze niemals 
willigen wird; wir glauben heute sogar, daß 
Rom sich formell diesen Gesetzen fügen 
werde. Unter Minister Falk wäre eine solche 
Anerkennung der von Rom verdammten „Staats­
gesetze" eine thatsächliche Unterwerfung . der 
römischen Curie gewesen. Heute dagegen, 
unter dem Regime des Herrn von Puttkamer 
wird sie ihre formelle Niederlage, indem sie 
die Maigesetze anerkennt, durch einen sachlichen 
Sieg wettmachen. Sie wird mit jener jesuiti­
schen Schlauheit, welche die Signatur aller 
Staatsfeinde ist, den Nacken unter das Joch der 
Maigesetze beugen, aber die Hände nicht krümmen, 
sondern allezeit ansstrecken nach den Kleinodien 
des Staates, nach Schule und Ehe. Was die 
römische Curie in den Jahren des harten Cultur­
kampfes vergebens- erstrebte, will sie jetzt auf 
dem bequemlichen Wege der Concessionen er­
reichen. Und — wir müssen es mit schmerz­
erfüllter Seele eingestehen — sie wird es er­
reichen. Dies beweist die Absetzung des Dr. 
Lauer in Köln,dies verräth der Fall„Schröter", 
des Kreisschulinspektors in Thorn. Herr 
Schröter ist katholffcher Priester gewesen. Er 
hat in jenen blüthenjnngen Tagen, wo Schwär­
merei mehr als bewußte Ueberlegung den 
Jüngling zur Wahl eines Standes begeistern, 
das Gelübde des Cölibats abgelegt. In den 
Tagen seines Mannesalters ist er aber, wie 
tausende Priester vor ihm, zur Einsicht ge­
kommen, daß sich das Kameel eines römischen 
Dogmas nicht durch das Nadelöhr der Ver­
nunft zwängen läßt. Er wollte kein Heuchler 
fein und hat darum für feine bessere Ueber­
zeugung das Wohlleben des Priesterstandes 
geopfert und ist Laie geworden. Ein Opfer, 
das ihm die volle Achtung aller Gebildeten 
erwarb. Er schloß als Laie eine staatlich giltige 
Ehe und hat, so geht das allgemeine Urtheil, 
als Staatsdiener musterhaft und pflichttreu 
sein Amt erfüllt. Die Schulen, deren Inspection 
ihm oblagen, haben durchaus keinen confessio- 

gen aber traten erst nach dem Trauerjahr in 
Kraft, denn während diesem sollte in Ebers­
torff selbst wenn seine Schwester und ihre 
Töchter dort wohnen würden, keinerlei Verän­
derungen vorgenommen werden.

Als nach einigen zu erledigenden Förm­
lichkeiten der Anwalt sich wieder entfernt, 
wandte sich die Freiherrin an ihren Sohn 
und sagte:

„Arnold, da Alle hier versammelt sind, 
welche den Namen Eberstorff und Greifenberg 
tragen —"

„Alle, Mutter?" fragte der Frecher, dem 
eine Ahnung sagte, was kommen werde, „meine 
Frau ist nicht hier —"

„Mein Sohn, Deine Fran, welche erst 
feit einigen Wochen diesen Namen führt, zähle 
ich kaum zu den Unsrigen," erwiderte mit 
wachsender Erregung die Baronin, während 
ihre älteste Tochter und Graf Bruno bedeu­
tungsvolle Blicke wechselten und Wanda die 
Anwesenden erwartungsvoll betrachtete. „Aber 
laß mich ausreden und unterbrich mich nicht. 
Ich frage Dich also, Arnold —"

„Mutter, ich kann Dich nicht ausreden 
lassen," rief mit erhobener Simmme der Frei­
herr, „sondern will vielmehr Dir zuvorkommen, 
da Du ohne Zweifel meine Heirath besprechen 
willst.

Laß mich Dir also sagen, daß ich gestern 
meiner Frau meine schnell zu ihr entstandene 
Liebe erklärt, sie sie nicht zurückgewiesen, son­
dern mir gestattet, mir die ihrige zu erwer­
ben, ohne die auf Erden es kein Glück mehr 
für mich giebt!"

In anscheinend maßlosem Staunen hatten 
außer Wanda die Anwesenden dieser ruhig 
und bestimmt abgegebenen Erklärung zugehört 
und heftig entgegnete die Freiherrin:

„So weit also ist's mit Dir gekommen, 
Arnold, daß es schon für Dich fein Erden­
glück mehr giebt ohne die Liebe Deiner bür- 

nellen Character; es kann daher von einem 
„Skandal", das er, wie die „Germania" schreibt, 
den katholischen Lehrern giebt, nicht geredet 
werden. Sie mußte nur jenen Skandal meinen, 
welcher in der kirchlichen Moral unter der Be­
zeichnung scandalum pharisaicum bekannt ist 
und der, wie die römischen Casuisten lehren, 
keine Berücksichtigung verdient.

Die Absetzung des Herrn Kreisschulinspectors 
Schröter wäre eine Concession an die römische 
Partei von ungeheuerlicher Tragweite! Es 
würde sich für die deutsche Regierung die schreck­
liche Wahrheit eines gutdeutschen Sprüchworts 
erfüllen, das da lautet: „Wer die Schwingen 
des Geiers heilt, macht sich für dessen Krallen 
verantwortlich." Solche Concessionen, durch 
welche ein tüchtiger Schulmann seines Amtes 
entsetzt wird, weil er unter dem Bannfluch 
Rom's steht, sind Spatenstiche zum Grabe unserer 
religiösen Freiheit. Die Maigesetze würden 
dadurch zu einer Illusion werden und die 
deutsche Regierung sich zu dem erniedrigen, was 
einst der berüchtigte Papst Jnnocenz III. von 
allen Fürsten forderte, „zur demüthigen Magd 
der Kirche!" Der Fall „Schröter" ist für 
die liberale Partei, die vor den Wahltischen 
steht, eine fulminante Predigt. Die Schleier, 
welche geheimnißvoll vor dem „neuen System44 
hängen, sind gelüftet und die Liberalen können 
klar und ohne jegliche Täuschung erfahren, was 
ihrer und des ganzen deutschen Volkes wartet, 
wenn die Conservativen im Landtage die Ma­
jorität behaupten.

„Wer frei sein will, muß führen selbst den 
Schlag.44 Der Schlag, der uns vor den An­
maßungen der römischen Curie und der Reac­
tion auf politischem Gebiete befreit, wird die 
Wahl eines liberalen Abgeordneten sein.

Der Fall „Schröter44 ist noch nicht end- 
giltig beschlossen und das Gerücht von dessen 
Absetzung noch nicht officiel! bestätigt. Trotz­
dem wirst das Ereign'lß schon riesige Schatten 
und verwirrt die Gemüther aller reichstreuen 

gerlichen Frau, die zu erwerben sie Dir ge­
stattet? Vor einem Monat noch dachtest Du 
anders —44

„Weil ich von haltlosen Vorurtheilen be­
fangen war, in denen ich mich — ich möchte 
fast sagen in meiner Dummheit — hatte be­
stärken lassen. Voll Beschämung habe ich 
längst erkannt, wie ich gegen Helene gefehlt, 
sie hat mir das Unrecht großmüthig vergeben —44

„Und Dich in Gnaden angenommen!" 
lachte höhnisch die Baronin.

„Ich bitte Dich, Mutter laß uns dies Ge­
spräch abbrechen und nie darauf zurückkommen,44 
bat ernst und dringend der Sohn. „Hele­
nens Vermögen hat uns vom Untergang ge­
rettet, sie ist meine Frau, außer ihrem bür­
gerlichen Namen in jeder Beziehung uns eben­
bürtig, dazu ist ihr Herz wie Geist sorgfältig 
gebildet, ihr Besitz macht mein Lebensglück 
aus — verkümmere also mir, Deinem ein­
zigen Sohn, dies Lebensglück nicht —44

„Du bist beredt, Arnold, antwortete spot­
tend die Baronin.

„Um Dich zn bewegen, Mutter, meine 
Frau als Deine Tochter zu betrachten —44

„Das ist mir unmöglich —44
„Dennoch muß Du sie als meine Frau 

als die Herrin von Greifenberg anerkennen, 
was sie ihrem Rechte und dem Gesetze nach 
ist!" entgegnete mit großer Bestimmtheit Ar­
nold von Greifenberg.

„So mag sie es bleiben! rief seine Mutter 
welche einsah, daß sie jede Macht über ihren 
Sohn verloren. Mag sie es bleiben, mich 
aber wird man in Greifenberg nicht eher 
Wiedersehen, als bis ich mich an den Gedanken 
gewöhnt, daß Du um Deiner Frau willen Deine 
Mutter und Schwestern vernachlässigt!44

„Das werde ich nur dann thun, wenn 
diese sich weigern, die Rechte meiner Frau an­
zuerkennen !"

Staatsbürger. Wir hoffen, daß der Herr 
Minister für Cultus und Unterricht die allge­
meine Stimmung im deutschen Volke, welches 
keinen Frieden mit Rom auf Kosten der Staats­
rechte will, nicht unbemerkt und einflußlos lassen 
wird. Von ihm, als dem Nachfolger Dr. Falk's, 
erwartet die deutsche Nation, daß er zuerst den 
Schlag führe, der uns nicht, wie die „Ger­
mania44 heuchlerisch klagt, zu „Freimaurern44, 
sondern „aus — Roms Mauern frei" machen 
wird!

Deutschland.
Berlin, den 24. September.

— Zur Reise des Kronprinzen und der 
Kronprinzessin nach Italien hört die „Voss. 
Ztg.", daß dieselben den ganzen Winter bis 
Anfang Mai in Pegli zuzubringen gedenken. 
Die Neapolitaner „Roma" will wissen, daß 
bereits für den Monat December eine Reise 
nach Rom zur Begrüßung des Königspaares 
in Aussicht genommen sei. Der Kronprinz kehrt 
übrigens auf kurze Zeit zum neuen Jahre nach 
Berlin zurück. Es ist zweifelhaft geworden, 
ob Graf Eulenburg, wie ursprünglich beabsich­
tigt, mit nach Pegli geht, da derselbe als In­
troducteur der Botschafter und beim Ordens­
feste fast unabkömmlich sein dürfte.

— Bekanntlich besteht feit geraumer Zeit 
der Plan, mit der Zeit eine Vereinigung von 
Reichsämtern mit den Preußischen Ministerien 
nnd umgekehrt von Preußischen Ressorts mit 
Reichsorganen durchzuführen. So ist, und 
zwar mit allseitigem Einverstäudniß, die Han­
delsabtheilung des früheren Preußischen Han­
dels-Ministeriums unter den Präsidenten des 
Reichskanzler-Amts gestellt; so übernimmt das 
Preußische Ministerium für öffentliche Arbeiten 
die Leitung des Reichseisenbahnamts. Ein 
weiterer Schritt in dieser Richtung war zu 
einer Vereinigung des Reichsjustizamts mit dem 
Preußischen Justizministerium, und zwar unter

„Ich bin in jeder Beziehung Mama's An­
sicht44, rief Freiin Theodora.

„Ich aber werde Dich nie veranlassen, zu 
thun, was gegen Deine Ueberzeugung ist!44 
erwiderte ruhig ihr Bruder.

Nach diesen Worten verließ er das Zim­
mer. Wanda folgte ihm, hing sich an feinen 
Arm und sagte in herzlichem Ton:

„Arnold, ich habe Helene immer als meine 
Schwester betrachtet und liebe sie so herzlich —44

Arnold schloß feine Lieblingsfchwester in 
feine Arme und sagte :

„Helene liebt Dich ebenfalls, Wanda, und 
wird Dich entbehren und sich nach Dir sehnen, 
komme daher so bald Du kannst nach Greifen­
berg —44

„Ich werde in den nächsten Tagen bei 
Euch fein, verlaß Dich darauf —"

Erst am Abend fuhr der Baron nach 
seinem Gut zurück, da die Erben des Verstor­
benen noch seine Papiere und Schriften geord­
net und verwahrt hatten. Des am Morgen 
gehabten Gespräches war nicht wieder erwähnt, 
doch hatte ihm seine Mutter verschiedene Auf­
trage ertheilt, welche er nur durch feine Frau 
konnte erledigen lassen. Schon aus der Ferne 
erblickte er Licht in ihrem Zimmer, und näher 
kommend, vernahm er ihr Spiel und ihren 
Gesang, welches beides jedoch verstummte, da 
sie ohne Zweifel das Geräusch des Wagens 
hörte. Jetzt trat sie ans Fenster, die helle 
Beleuchtung ließ ihn fast ihre Züge erlernten, 
er sah, daß sie beide Hände auf die Brust 
preßte, einen Augenblick sich hinauslehnte und 
dann sich schnell zurückzog.

„Weshalb diese offenbare Aufregung?44 
fragte er sich, sich dem Hause nähernd. „Ist 
die glückliche Vergangenheit im Ettemhause 
ihr wieder vor die Seele getreten? kann sie 
noch immer nicht vergessen — und wird es 
mir nie gelingen, ihre Liebe zu erwerben?44 

(Fortsetzung folgt.) 



dem jetzigen Staatssecretär Dr. Friedberg als 
Justizminister in Anregung gekommen. Schon 
die bloße Anregung genügte, um lebhafte Be­
denken bei den Mittelstaaten wachzurufen, fo 
daß man schwerlich den Plan weiter verfolgen, 
ja, vielleicht sogar die thatsächlich erfolgte An­
regung in Abrede stellen wird.

— DaS Verbleiben des ehemaligen Unter» 
statsfekretärs im Kultusministerium Dr. Sydow 
in seiner Funktion als Direktor der wissen­
schaftlichen Deputation für Medicinalwesen steht, 
dem Vernehmen nach, im Zusammenhang mit 
der in Aussicht genommenen Reform der preu­
ßischen Sanitätsverwaltung, bei welcher eine 
Verschmelzung der wissenschaftlichen Deputation 
mit der Medizinalabtheilung des Kultusmini- 
sternums beabsichtigt wird. Bis zur Aus­
führung dieser Reform wird die wissenschaft­
liche Deputation noch unter ihrem bisherigen 
Vorsitzenden weiter fungiren.

— Unter den Rachrichten über den Besuch 
des Fürsten Bismarck in Wien steht in erster 
Reihe ein offizielles Telegramm, welches die 
künftigen Handelsbeziehungen zwischen Deutsch­
land und Oesterreich berührt. Es verlautet 
danach, Fürst Bismarck und Graf Andrassy 
hätten sich, um oas freundschaftliche Verhältniß 
zwischen Oesterreich - Ungarn und Deutschland 
auch auf dem Gebiete materieller Interessen 
zum Ausdruck zu bringen, bei ihren Pourpar­
lers principiell dahin geeinigt, möglichst weit­
gehende Tarifs- und Verkehrserleichterungen 
zwischen den beiden Staaten eintreten zu lassen, 
zu deren Vereinbarungen specielle Delegirte 
sogleich entsendet werden sollen, um die betref­
fenden Vorlagen noch im Laufe des nächsten 
Jahres vor die beiderseitigen Parlamente brin­
gen zu können. Die Frage blieibt nun, ob 
und wie weit die „principielle Einigung" der 
beiden leitenden 'Staatsmänner vor den wider­
streitenden Forderungen der beiderseitigen In­
teressenten Stand halten, und wie der neue 
deutsche Tarif auf die „Verkehrserleichterungen," 
die Deutschland Oesterreich gegenüber wünschen 
muß, einwirken wird.

— Die Frage wegen Zulassung der Abi­
turienten der Realschulen erster Ordnung zum 
medicinischeu Studium ist noch immer nicht 
zum definitiven Austrag gebracht. In der 
letzten Session des Abgeordnetenhauses hatte 
sich die Unterrichts - Commission mit großer 
Mehrheit für diese Zulassung ausgesprochen. 
Indessen wurde von dem betreffenden Decer­
nenten im Cultusministerium die Erklärung ab­
gegeben, daß man noch weitere Prüfungen be­
hufs Entscheids dieser Frage anstellen wolle. 
Es ist bekannt, daß der als Director im 
Cultusministerium fungirende Geh. Rath Bonitz 
die Zulassung der Realschul-Abiturienten zum 
medicinischeu Studium nicht besonders befür­
wortet. Wie die „K. H. Z." erfährt, wird 
indessen diese Frage ans Anlaß der Initiative 
durch den Cultusminister v. Puttkamer zur er­
neuten Erwägung gelangen.

— In Betreff des letzten Kriegsgerichts 
über den Capitän zur See Grafen Monts sind 
in letzter Zeit vielfach Mittheilungen verbreitet 
worden, welche dem wirklichen Sachbestande 
nicht entsprechen. So sind die vielfachen Ge­
rüchte über die Schließung des Comportements 
nach der „Köln. Ztg." durchaus falsch. Als 
thatsächliches Material führt das genannte 
Blatt an, daß der mehrfach in dieser Angele­
genheit genannte Corvetten-Capitän Krokisius 
zeugeneidlich ausgesagt hat, daß Graf Monts 
den Befehl, die Wallgangsthüren zu schließen 
und stets geschlossen zu halten, noch vor Abgang 
des Geschwaders von Wilhelmshafen ertheilt 
hat. Ferner hat Capitän Krokisius vor Gericht 
ausgesagt, daß ihm der mit dem „Großer Kur­
fürst" verunglückte Lieutenant Fouquet die statt­
gehabte Ausführung dieses Befehls dienstlich 
gemeldet habe. Diese Angaben des Capitäns 
Krokisius sind im Laufe der Untersuchung noch 
von einem andern Officier bestätigt worden. 
Wie das Erkenntniß des letzten Kriegsgerichts 
lautet, ist noch unbekannt. Das es aber nach 
diesen Aussagen ein verurtheilendes sein sollte, 
muß fast unglaublich erscheinen. Daß vor der 
Katastrophe Graf Monts seine Schuldigkeit 
gethan erhellt aus obigen, unanfechtbar richti­
gen Angaben; sein heldenmüthiges Benehmen 
während der Katastrophe hat man auch auf 
gegnerischer Seite nie anzuzweifeln gewagt.

Darmstadt, 23. September. Der Prinz 
von Wales ist heute Nachmittag um 5 Uhr 
von hier nach Kopenhagen abgereist; der Groß­
herzog und der Erbgroßherzog reiften zu gleicher 
Zeit nach Balmoral ab. Im Laufe des Vor­
mittags hatten sich der Großherzog und der 
Prinz von Walles nach Jugenheim begeben, 
um sich von der Kaiserin von Rußland zu 
verabschieden.

Oesterreich-Ungarn.

Wien, 23. September. Fürst Bismarck 
hat im Laufe des Nachmittags von 2 Uhr ab 
Besuche bei dem Erzherzog Wilhelm, sowie 
bei dem türkischen und französischen Bot­
schafter und dem päpstlichen Nuntius ab- 
gestattet. Später empfing der Fürst den 
Besuch des Herzogs Peter von Oldenburg.

Um fünf Uhr begaben sich der Fürst und die 
Fürstin Bismarck, die Fürstin Odescalchi und 
Graf Wilhelm Bismarck zu dem Diner bei 
dem Grafen Andrassy, zu welchem 16 Ein­
ladungen ergangen waren. Wie verlautet, 
wird der Deutsche Reichskanzler auf der Rück­
reise den Weg über Dresden nehmen. — Der 
Ungarische Ministerpräsident Tisza empfing 
Nachmittags den Besuch des Fürsten Bismarck 
und des Baron Haymerle. Die Unterredung 
mit dem Deutschen Reichskanzler dauerte fast 
eine halbe Stunde. — Das Diner bei dem 
Grafen Andrasfy dauerte bis 7 Uhr Abends, 
worauf sich die Fürstin von Bismarck, Graf 
Wilhelm v. Bismarck und die übrigen Gäste 
entfernten, während Fürst v. Bismarck mit 
dem Ungarischen Ministerpräsidenten Tisza 
noch bei dem Grasen Andrassy zurückblieb. 
Eine halbe Stunde später zog sich auch Tisza 
zurück, worauf noch eine längere Conferenz 
zwischen dem Fürsten von Bismarck und dem 
Grafen Andrassy stattfand. Die Fürstin 
v. Bismarck besuchte Abends die Vorstellung 
im Karltheater.

Pest, 24. September. Wie das Journal 
„Eayetertes" meldet, beabsichtigt Minister­
präsident Tisza demnächst das Portefeuille 
des Innern niederzulegen und soll Obergespan 
Majtheny Minister des Innern werden.

Prag, 23. September. Der Club der 
Böhmischen Abgeordneten hat den Eintritt in 
den Reichstag beschlossen, da die jetzige Regie­
rung mit Genehmigung des Kaisers eine gleiche 
Handhabung des Rechtes für alle Volksstämme 
der Monarchie und deren Verständigung unter 
einander herbeizufübren beabsichtige.

Frankreich.
Montbéliard, 23. September. Der 

Minister des Innern, Lepöre, besichtigte heute 
die befestigten Höhen von Lomont und äußerte 
dabei, nachdem er vorher erklärt, daß er sich 
seiner amtlichen Eigenschaften entkleide: „Wir 
wollen den Frieden, wir wollen nichts als das, 
aber, wenn irgendwer etwas anderes wollen 
sollte, so sind wir bereit."

Belgien.

Brüssel, 22. September. Auf die Her­
ausforderung der Bischöfe kann der Staat jetzt 
nur noch mit der Abberufung des beim Vatikan 
bestellten Gesandten antworten: das ist die 
Meinung der gesammten liberalen Presse. Die 
„Indépendance Belge" hat es immer gesagt, 
daß, wenn der Papst nicht mehr die Macht 
hat, den erbitterten Kampf, den die belgischen 
Bischöfe gegen die verfassungsgemäße Politik 
der Landesregierung führen, zu zügeln, ein 
diplomatischer Verkehr zwischen Brüssel und 
Rom ganz überflüssig sei. Der „Etoile Belge", 
der früher immer für Beibehaltung der Ge­
sandtschaft eingetreten war, erklärt jetzt, die 
Regierung müsse, wie es Holland schon seit 
Jahren gethan, alle ihre Beziehungen zum 
Vatikan abbrechen. Was wird der Minister 
des auswärtigen Amts, Fröre Orban, nun­
mehr thun, da erwiesen ist, daß Baron d'Auethan 
in Rom so gut wie gar keinen Einstuß hat 
und es nicht hat verhindern können, daß die 
Bischöfe der von ihm vertretenen Regierung 
offen den Fehdehandschuh vor die Füße werfen? 
— Der Präsident der amerikanischen Republik 
Venezuela, General Dr. Guzman Blanco, ist 
heute hier eingetroffen; auf dem Bahnhof 
empfing ihn als Ehrengarde ein Bataillon 
Grenadiere.

Großbritannien.

— Nach einem Telegramm des „Reuter'- 
schen Bureau" aus Simla erwartet man einen 
Angriff der Brigade des General Backer auf 
Kushi. Den unter General Roberts stehen­
den Truppen sind die erforderlichen Trans­
portmittel für den Vormarsch nach Kabul voll­
ständig geliefert worden und soll der Vor­
marsch nunmehr unverzüglich beginnen.

— Die „Times" den Besuch des Fürsten 
Bismarck besprechend, erkennt in ihm eine 
Garantie für die Erhaltung des Europäischen 
Friedens.

Rußland.
Petersburg, 24. Septbr. Der Minister 

des Innern, Makoff, ist gestern hier einge- 
troffen und hat die Führung der Geschäfte 
wieder übernommen. — Der „Golos" meldet, 
der außerordentliche chinesische Botschafter, 
Tschun-Chou, hat sich gestern zur Unterzeichnung 
des neuen russisch - chinesischen Vertrages nach 
Livadia begeben und wird von dort vor seiner 
Rückreise nach China erst noch nach Petersburg 
zurückkehren. In Petersburg wird eine ständige 
chinesische Gesandtschaft mit Schao-Juliu an der 
Spitze verbleiben.

— Das „Reuter'sche Bureau" läßt sich 
telegraphiren, die Avantgarde der russischen 
Expedition gegen die Turkmenen sei bei Geokhepe 
geschlagen und habe 700 Todte verloren.

Rumänien.
Bukarest, 23. September. Nachdem in 

der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer der 
Ministerpräsident Bratiano für die Emancipa­

tion der Juden gesprochen hatte, wurde der 
Vorschlag jener Gruppe von Deputirten, welche 
für die Nichtrevision der Verfassung plaidirten, 
mit 102 gegen 28 Stimmen verworfen und 
alsdann auch die Vorlage der Ausschußmajori­
tät mit 75 gegen 53 Stimmen abgelehnt. 
Morgen wird die Regierung nunmehr ihren 
Entwurf vorlegen.

Italien.
— Als positiv glaubt man aus Rom mel­

den zu können, daß, was anfänglich nur als 
schüchternes Gerücht durch einzelne Blätter ging, 
der italienische Kriegsminister im Ministerrathe 
das Begehren nach Bewilligung eines neuen 
außerordentlichen Credits in der Höhe von 
zwanzig Millionen Lire für Militärzwecke ge­
stellt und im Falle der Verweigerung desselben 
mit seinem Rücktritt vom Amte gedroht hat. 
Jene auf die beiden Jahre 1880 und 1881 zu 
vertheilende Summe soll den im Etschthale zu 
unternehmenden Befestigungen gewidmet wer­
den. Vom Ministerrathe wurde die Forderung 
principiell genehmigt, und es heißt, der Mi­
nister-Präsident Cairoli werde das Land in 
einer am 5. October vor seinen Wählern zu 
Pavia zu haltenden Rede auf dieselbe vorbe- 
reiten und es günstig dafür zu stimmen suchen.

— Mit Bezug auf die Frage der Bethei­
ligung oder Nichtbetheiligung, der Clericaleu 
an den politischen Wahlen enthält die hiesige 
„Voce della Verita" die nachstehende offenbar 
officiöse Note: „Da die wie man an nimmt, 
geduldete Debatte über die größere oder min­
dere Convenienz, unter gegebenen Umständen 
zu den politischen Wahlurnen zu treten, wobei 
der enbgiltige Entscheid aber immer, wie sichs 
gebührt, dem heiligen Vater überlassen bleiben 
soll, seitens einiger Vereine und der Schreiber 
einzelner Brochüreu und Zeitungen in vorberei­
tenden Charakter tragende Einflüsterungen und 
Acte ausgeartet ist, welche dem Urtheile der 
obersten kirchlichen Behörde vorgreifen und zu­
weilen die Nichtbeachtung derselben und sogar 
die Rebellion infinuiren, so finden wir uns ver­
pflichtet, den Katholiken ernstlich ins Gedächt­
niß zu rufen, daß der heilige Stuhl bisher 
seine bekannten früheren bezüglichen Bestimmun­
gen nicht abgeändert hat. Möge dies allen 
Gläubigen und insbesondere den Geistlichen 
zur Richtschnur dienen, damit sie nicht neuer­
dings den vom „Courrier d'Italie" mit über­
großer Verwegenheit wiederholten Irrthümern 
verfallen und den Nachstellungen entgehen, 
welche der alte und vielgestaltige Feind Gottes 
und seiner Kirche nicht aufhört, ihrem guten 
Glauben zu bereiten."

Spanien.
— In Spanien bildet die Lostrennung 

des Marschalls Serrano von der durch Sagasta 
geleiteten konstitutionellen Partei das Ereigniß 
des Tages. Die Demokraten hoffen, Serrano 
werde sich nun ihnen anschließen, während die 
sogenannten Konstitutionellen befürchten, der 
Abfall des Marschalls von ihrer Partei werde 
den Einfluß, welchen sie bisher am Hofe des 
Königs Alfonso hatten, schmälern.

Egypten.

— Aus Kairo eingetroffenen Nachrichten 
zufolge wird die Pforte den Khedive Tewsik 
in seiner Expedition gegen Abyssinien unter­
stützen. 10 Bataillone vom 5. Armeecorps 
werden nach Egypten geschickt und sollen die 
Garnison der Egyptischen Truppen in den 
Küstenplätzen ersetzen.

Der Kaiser in den Reichslanden.

Strasburg i. E., 21. Septbr. Nach 
dem gestrigen Manöver, welches gegen 2 Uhr 
vor Wiwersheim geendet hatte, nahm der Kaiser 
das Frühstück in Säsolsheim ein. — Heute 
endet das Manöver bei Gingsheim und sprach 
der Kaiser daselbst um V21 Uhr den versam­
melten Stabsofficieren und Generalen seine 
volle Anerkennung aus. Er äußerte insbeson­
dere, daß Er sehr, sehr zufrieden mit den 
Leistungen der Truppen sei. Der Kaiser hat 
dieser Anerkennung auch in folgender Cabinets- 
Ordre an den General v. Fransecky Ausdruck 
gegeben : „Ich habe bei den heute beendeten 
großen Herbstübungen des 15. Armeecorps den 
Eindruck vollständig bestätigt gefunden, welchen 
Ich vor zwei Jahren bei Meinen Besichtigun­
gen des größeren Theils der Truppen in El­
faß-Lothringen gewonnen habe. Es ist hier 
aus den verschiedensten Kontingenten ein Corps 
zusammengesetzt, mit einem Sinn und einem 
Streben, ein würdiges Bild für die Vereinigung 
des Deutschen Vaterlandes geschaffen worden, 
welches sich seiner gewichtigen Aufgabe in 
jeder Beziehung gewachsen und würdig erweist. 
Ich bin Mir wohl bewußt, daß solches Resul­
tat nur durch die hohe Einsicht, das Verständ- 
und die rastlose Thätigkeit des commanbirenben 
Generals erreicht werden konnte und Ich sprach 
Ihnen gern aus warmem Herzen Meinen 
Dank und Meine vollste Anerkennung aus, 
die Ich zugleich durch Verleihung des Kreu­
zes und Sterns des Großcomtnrs des 
Hausordens von Hohenzollern bestätige. Ich 

ersuche Sie zugleich, unter Gewährung 
der in der Anlage enthaltenen Gnadenbeweise, 
den sämmtlichen Generalen und Officieren 
Meinen Dank für ihre hingebende und auf­
opfernde Thätigkeit zu sagen, durch die allein 
sich eine so durchaus befriedigende innere Aus­
bildung und Ordnung der Truppen hat er­
möglichen lassen und auch den Mann­
schaften Meine volle Anerkennung für ihre 
Leistungen zu erkennen zu geben, die Ich in 
allen diesen Tagen und ganz besonders an dem 
sehr erschwerten Paradetage nur durchaus loben 
und anerkennen kann." Vor der Rückkehr nach 
Straßburg, welche über Hochfelden erfolgte, 
verabschiedete sich der Kaiser mit warmen 
Händedruck von sämmtlichen Generalen und 
nahm die Meldungen aller becorirten unb be- 
förberten Osficiere entgegen. Um 2 Uhr traf 
ber Kaiser von bem Manöver hier wieber ein. 
— Der Kronprinz besichtigte bie neue Kirche 
unb empfing bie Mitgliebec bes Consistoriums 
unb eine Anzahl Geistlicher. Um 3 Uhr fand 
bei bem Kaiser ein déjeuncr-dinatoire statt, 
zu welchem bie Spitzen ber Localbehörben ge­
loben waren. — Um 4 Uhr 20 Min. erfolgte 
unter bem Geläute sämmtlicher Glocken bie 
Abreise bes Kaisers unb ber übrigen höchsten 
Herrschaften nach Metz. — Sowohl vor bem 
Präfecturgebäube, wie in allen Straßen, welche 
der Kaiser auf ber Fahrt nach bem Bahnhöfe 
passirte, unb hauptsächlich am Bahnhöfe selbst 
hatte sich eine zahllose Menschenmenge ein» 
gefunben, welche den Kaiser mit enthusiastischen 
Hochrufen unb tauftnbftimmigen Rufen „Auf 
Wieberseheu!" begrüßte. Auf bem Bahnhöfe 
waren bie gelammte Generalität, ber Bezirks- 
präsibent Ledderhofe, der Bürgermeisterei-Ver­
walter Back und der Polizeibirector von 
©albern zur Verabschiedung anwesend, sowie 
zahlreiche Damen, welche Bouquets überreichten. 
Der Kaiser und der Kronprinz verabschiedete 
sich auf das Huldvollste. Der Kaiser sprach 
nochmals seine Befriedigung aus über den 
Empfang, ber Ihm bereitet worben fei unb 
ben Eindruck den Er hier gewonnen habe. 
Der Oberpräsident von Moeller begleitet ben 
Kaiser nach Metz. Bei ber Abfahrt bes Kaiser­
lichen Exraznges ertönten aufs Neue brausenbe, 
nicht endenwollenbe Hochrufe. — Dem Ver­
nehmen nach wirb ber Kaiser Straßburg auf 
ber Rückreise von Metz nach Baben-Baben 
nochmals berühren. — Zahlreiche Orbeusver- 
leihungen finb erfolgt auch Schenkungen an 
bie Armen ber Stabt, boch ist hierüber noch 
nichts Bestimmtes bekannt.

Metz. 23 September. Unter bem Donner 
ber Festungsgeschütze unb bem Jubel ber zahl­
reich herbeigeströmten Bevölkerung traf ber 
Kaiser in Begleitung bes Kronprinzen, bes 
Prinzen Wilhelm, ber Großherzöge von Baben 
unb von Mecklenburg- Schwerin, des Kron­
prinzen von Schweben, bes Prinzen Georg 
von Sachsen um 7^4 Uhr hier ein. Am 
Bahnhof waren zum Empfange auwesenb: ber 
Prinz Carl von Preußen, welcher bereits 
Nachmittags 5 Uhr 40 M. hier eingetroffen 
war, ferner der Gouverneur von Metz, General­
lieutenant von Schwerin, die Generalität, der 
Bezirkspräsibent von Reitzenstein, ber Polizei­
birector von Stvephasius, ber Bürgermeisterei- 
Verwalter von Freiberg unb ber Lanbesgerichts- 
präsibent Schiller. Aus bem Perron hatte 
eine Ehrencompagnie, aus ben hier stehenden 
nicht Preußischen Truppen combinirt, Aufstel­
lung genommen. Der Kaiser fuhr im offenen 
Wagen durch bie Via triumphalis nach ber 
Präfectur. Die Deutschen Vereine bilbeten 
auf bem Wege Spalier mit Lampions. An 
ber Präfectur staub eine Ehrencompagnie bes 
29. Regiments mit ber Fahne. Die Stadt ist 
glänzend ifluminirt. — Es fand großer Zapfen­
streich statt, wobei die Musikcorps das „Heil 
Dir im Siegeskranz" und die „Wacht am Rhein" 
spielten; vor ber Präfectur hatte sich eine 
ungeheure Menschenmasse eingefunben. Der 
Kronprinz vorn Schweben befinbet sich nicht 
in ber Begleitung bes Kaisers, ba berfelbe 
noch in letzter Stunbe abgesagt hatte.

provinzielles.
Königsberg, 24. September. sDeutsch- 

russischer Eisenbahn-Verbanb.j Mit Rücksicht 
auf bie bezüglich der einzustellenden Fracht­
sätze schwebenden Unterhandlung sind authen­
tische Mittheilungen hierüber schwerlich zu er» 
ten. Indeß meldet die „K. H. Z." von zu­
ständiger Seite, daß die am 15. d. Mts. in 
Petersburg zwischen der russischen Eisenbahn 
einerseits unb den preußischen Ostbahnen an­
dererseits abgehaltene große Conferenz zu dem 
llebereinfommen geführt, daß vom 27. d. M. 
ab der Bahntarif um 93 Mk. pro Waggon 
(also 10 000 kg) herabgesetzt werden soll. 
Man knüpft hieran die Hoffnung, daß hier­
durch das alte Verkehrsverhältniß wieder her- 
gestellt werden wird unb Liban bem hiesigen 
Hanbel nicht weiter gefährlich werben bürste. 
Vorläufig werben bie von russischer Seite ab­
geschlossenen Contracte wohl einen großen 
Theil bes Imports ber Mlawka'schen Bahn­
linie zuwenben; indeß soll auch in diesem 
Punkt eine Aenderung ober wenigstens boch



eine Abschwächung jenes Verkehrs zu erwarte» 
t sein. Unberührt von den Beschlüssen dieser

Conferenz bleibt die ostpreußische Südbahn. 
Indeß hat auch diese Bahn mit der sie be­
treffenden jenseitigen Bahn Verkehrs-Erleich­
terungen vermittelt, welche einen genügenden 
regelmäßigen Import erhoffen lassen. Bereits 
den ganzen Sommer hindurch, als überall 
der Verkehr stockte, sind mit der Südbahn 
täglich 40 bis 50 beladene Wagen hier ein­
gegangen.

Osterode, 23. September. [Zn den 
Wahlen.] Unsere Wahlen sollen die freie 
Ausübung eines stattsbürgerlichen Rechts sein, 
aber dieses Recht wird bis zur Unkenntlichkeit 
amtlicherseits beeinträchtigt. Es erscheint bei­
spielsweise doch ganz ungerecht, daß Wahlauf­
rufe und dergl. von Parteien, welche der Re­
gierung augenblicklich näher stehen, im hie­
sigen Kreisblatt behufs Verbreitung Aufnahme 
finden, während Aufrufe anderer staatstreuer 
Parteien abgewiesen worden. Nur zu häusig 
wird bei Gelegenheit der Wahlen ein Ge­
wissenszwang ausgeübt, der zur Demoralisation 
des Volks nicht wenig beitragen muß. Daß 
die Wahlen zum Abgeordnetenhause oder 
Reichstage den Ausdruck des Volkswillens dar­
stellen sollen, davon wird dem Gensdarm kein 
Wort gesagt. Aber der gesunde Sinn des 
Volkes wird sich bei den bevorstehenden Wah­
len hoffentlich nicht verdunkeln lassen. Wir 
haben speciell in unserm Wahlkreise zwei 
hochachtbare Tandidaten aufgestellt, von denen 
wir mit Zuversicht erwarten können, daß sie 
im Abgeordnetenhanse das Interesse des Lan­
des treu und redlich nach alleu Seiten hin 
vertreten werden. Es sind die Herren v. Kraatz, 
Gutsbesitzer auf Wiersbau, uud Weißermel 
auf Döhringen. Beide gehören seit vielen 
Jahren unserm Kreise au, sind überall bekannt 
und besitzen das allgemeine Vertrauen im voll­
sten Maße und so darf bei allseitiger Wahl­
betheiligung der Liberalen ihre Wahl wohl 
als gesichert angesehen werden. (K. H. Z.)

Danzig, 24. September. (Dankadresse 
an Rickert.] Gestern Abend, bevor Rickert im 
Schützenhause erschien, um dort als Landtags- 
Abgeordneter seinen Rechenschaftsbericht zu er­
statten, wurde, wie die „Danz. Ztg." berichtet, 
demselben durch eine Deputation hiesiger 
Bürger, an deren Spitze sich die beiden Vor­
sitzenden der Stadtverordneten-Versammlung 
befanden, eine mit gegen 3000 Unterschriften 
bedeckte Dankadresse für seine Thätigkeit in der 
letzten Session des Reichstages überreicht. Die 

I lithographisch hergestellte, mit Ansichten von 
r Danzig verzierte und mit einem hübsch aus­

gestatteten Umschlag umgebene Adresse hat 
folgenden Wortlaut: „Die nachstehend unter­
zeichneten Wähler und Bürger des Stadtkreises 
Danzig fühlen sich gedrungen, dem Reichstags- 
Abgeordneten Herrn Heinrich Rickert für die 
große selbstlose Hingabe und Aufopferung, 
mit welcher derselbe während der letzten Session 

4 des deutschen Reichstages die Interessen und 
Wünsche der liberalen Wählerschaft seines 
Wahlkreises Danzig vertreten hat, und für 
sein thatkräftiges Auftreten gegenüber den 
neuesten rückläufigen Bestrebungen auf dem 
Gebiete unserer Wirthschaftspolitik ihren wärm­
sten Dank und ihre volle Sympathie hiermit 
auszusprechen."

Grandenz, 22 September. Minister 
Maybach. Eisenbahnbrücke.] Freitag oder 
Sonnabend wird der Eisenbahnminister May­
bach unsere Stadt besuchen, um die Weichsel- 
brücke zu besichtige». Wenigstes ist den Be­
amten der Dortmunder Union, welche den 
Oberbau leiten, die Weisung zugegangen, sich 
für diesen Fall Freitag bereit zu halten, oder 
vielmehr bis Freitag Alles so zu ordnen, daß 
der Minister nichts auszusetzen findet. — Die 
letzte Lücke der Weichselbrücke ist nunmehr 
auch zugebaut worden, das Werk geht jetzt 
rasch seiner Vollendung entgegen. In etwa 
vierzehn Tagen gedenkt man schon die übliche 
Probe der Tragfähigkeit der Brücke vorzu­
nehmen. Mehrere Locomotiven sollen zu­
sammengekoppelt über die Brücke fahren; 
senkt sich dann die Fahrbahn nicht so tief, 
als sie es im Maximum darf, so können die 
Herren aus Dortmund sagen: Wir haben 

i - unsere Sache gut gemacht! (K. H. Z.) 
$) Culm, 23. September. [Vergiftung.] 

Gestern wurden in Unislaw zwei Kinder aus 
Stablewice beerdigt, welche in Folge Genusses 
von Stechapfel den Tod gefunden hatten. Sie 
waren längere Zeit hindurch ohne Aufsicht iu 
den Kartoffelgärten umhergegangen, hatten von 
dem gräßlichen Gifte genossen und mußten nach 

1 kurzem Leiden, ohne daß anfänglich Jemand 
den Grund der Krankheit mußten, hilflos sterben.

—* * 24. September. Heute fand in Folge 
einer Einladung des deutschen Wahlcomitös 
eine Wählerversammlung statt, die jedoch nur 
von 53 Wählern besucht war.

Vermischtes.
* Ein orginelles Bittgesuch, welches 

an den Kaiser bei seiner neulichen Anwesenheit 
in Königsberg gelangt ist, dürfte das eines 
kleinen Kegelburschen sein, der in seiner eigen­
sten Schreibweise für seine „blutarmen" Eltern 
bittet, aber nicht schlechtweg um eine Gabe, 
sondern der Kaiser möge die Gnade haben, 
seiner Mutter, die schon 21 Jahre lang als 
Mitspielerin bei zwei Lotterieloosen der preußi­
schen Klassenlotterie betheiligt ist (die Nummern 
sind in dem Bittgesuche genannt), aber noch 
nie etwas gewonnen hat, die Freude zu ge­
währen, eines dieser Loose bei der nächsten 
Ziehung gewinnen zu lassen. Der kleine 
Bittsteller verspricht für die Erfüllung der 
Bitte, die er schon Voraussicht, wenn er groß 
sein wird, für seinen kaiserlichen Herr kämpfen 
zu wollen, „wie es die Väter gethan haben."

* Gaskochapparate. Vor Kurzem 
brachten wir Zeichnung und Beschreibung 
eines Gaskochapparats der geeignet war einen 
ganzen Kochheerd zu ersetzen. In Dänemark 
sind viele Tausende davon in Gebrauch und 
besonders zeichnet sich die Stadt Nakskov auf 
der Insel Laaland in dieser Beziehung aus.

Als Candidaten traten auch die Herren 
Gerichtsrath Gerhard, Rentier Dommes und 
Deichhanptmann Fenski.

Die beiden ersteren legten ihr Programm 
dar. Herr Gerichtsrath Gerhard gehört, wie 

( v « er ausführte der „Fraction Forckenbeck" an,

während Herr Dommes gemäßigt liberal ist. 
Herr Fenski behauptete ei» Pro­
gramm nicht darlegen zu können, da 
er nicht vorbereitet sei!! Bei einer 
vorgenommenen Abstimmung fielen 30 Stim­
men auf Herrn Dr. Gerhard, 18 auf Herrn 
Dommes und 3 auf Herrn Fenski. Herr Dr. 
Gerhard wurde sodann als Candidat proclamirt.

Bei der geringen Anzahl von Wählern, 
welche sich eingefnnden hatte, dürfte das 
Resultat der Versammlung noch nicht als ent­
scheidend betrachtet werden.

Thorn. ImII. Wahlbezirk Altstadt 79-166 
sind in der gestrigen Versammlung der Ur­
wähler durch große Majorität zu Wahlmänner» 
vorgeschlagen: in der III. Abtheilung die 
Herren Bartlewski und Kittler, in der II. Ab­
theilung die Herren Emil Dietrich und 
M. Rosenfeld, in der I. Abtheilung die Herren 
Dr. Bergenroth und Dauben. — Im IV. Wahl­
bezirk wurden vorgeschlagen für die I. Ab­
theilung die Herren E. Gude und I. Seepvlt, 
für die II. Abtheilung die Herren E. Lambeck 
und Gerichtsrath Rndick, für die III. Ab­
theilung die Herren E. Schmiedeberg und 
Schiffbauer Gannott. — Im VI. Wahlbezirk 
wurde mit größter Majorität zu Wahl­
männern vorgeschlagen: für die I. Abtheilung 
die Herren Dorau und Hey, für die II. Ab­
theilung die Herren Dr. Meisner und N. Hirsch­
feld und für die III. Abtheilung die Herren 
Mallon und Nathan Leiser. — Im VII. Wahl­
bezirk Altstadt Nr. 357 — 429 wurden vor­
geschlagen in der III. Abtheilung Herr 
Drechslermeister Borkowski iu der II. Ab­
theilung die Herrn W. Hildebrandt und Alex. 
Jacobi in der I. Abtheilung Herr Justizrath 
Scheda. — Im VIII. Wahlbezirk wurden vor­
geschlagen: Für die I. Abtheilung Herr 
C. Reiche, für die II. Abtheilung die Herren 
N. Cohn und Bau-Inspektor Sperl, für die 
III. Abtheilung Herr Wendisch.

— Polnische Volksversammlung. In einer 
vorgestern in Terespol abgehaltenen polnischen 
Volksversammlung wurde der Gutsbesitzer 
v. RoLycki als polnischer Candidat für den 
Kreis Schwetz aufgestellt.

— Examen. Am Mittwoch haben acht 
Mädchen aus Thorn, welche theils an der 
höheren Töchterschule, theils in der Schule des 
Herrn Rector Hasenbalg unterrichtet wurden, 
in Marienwerder ihr Examen als Lehr­
amts-Candidatinnen abgelegt. Alle haben das 
Examen gut bestanden; es sind dies die 
Fräulein: Adele Prowe, Agnes Lau, Auguste 
Erdmann, Meta Neumann, Helene Selke, Ella 
Wentscher, Luise Wolf, Wanda Schönknecht.

— Judenfrenndlichcs. In welcher Weise 
die Polen mit den Juden umgehen, davon 
nachstehend eine Probe. Die Gazeta Toruńska 
schreibt: „Unter großer Feierlichkeit fand am 
15. d. Mts. in Czarnik au die Einweihung 
eines neuen jüdischen Tempels statt. Es ver­
sammelten sich Inden wie Mohn und Rabbiner 
mit und ohne Pessacks konnte man schockweise 
zählen. — Während des Gebetes neigten die 
beweglichen Juden die Köpfe und machten 
solchen Lärm, daß die Fenster des Tempels 
erklirrten. Dann hörte man mit einem Male 
vom Chore aus fröhliche Musik, „daß es war 
a Fraid." Den ganzen Tag hindurch war die 
Stadt von Knoblauch- und Zwiebelgeruch ver­
pestet. Als am Abend ein Gastmahl gehalten 
wurde, trank ein jüdischer Advokat auf die 
Gesundheit des deutsche» Kaisers und der 
Kaiserin und rühmte bis in die Wolken die 
Verdienste des Hauses Hohenzollern für das 
Judengeschlecht. Die Juden vor 70 Jahren 
und die heutigen Juden, welch' gewaltiger 
Unterschied. Heute giebt es fast gar keinen 
Unterschied zwischen den Juden und den An­
dersglaubenden. Deshalb werden die Juden, 
die wahrhaft conservatio sind, auch stets zum 
Kaiser und Reich halten. Es lebe Kaiser 
Wilhelm hoch! hoch! hoch! Auf dem Tem­
pel befindet sich die Inschrift: Dieses Haus ist 
ein Gebethaus für alle Völker. — Jeden Sab­
bath wird für das Königl. Haus ein Gebet 
gehalten." — In Czarnikau wird Israel lange 
an diese glänzende Feierlichkeit denke»! — 
setzt die Gazeta Toruńska hinzu.

— Die Commnnal-Schnle der Bromberger 
Vorstadt, welche im Mai 1824 im Kämmerei­
hause Nr. 11, durch den Oberbürgermeister 
Melli» begründet wurde, und damals unter 
Leitung nur eines Lehrers Namens Johann 
Arndt stand, zählte 27 Schüler resp. Schüle­
rinnen, und besagter Lehrer hatte als Einkom­
men von jedem Kinde eines Eigenthümers 
einen Silbergroschen und von dem Kinde eines 
Einwohners 1/2 Silbergroschen wöchentlich; ein 
mehr wie bescheidenes Einkommen. Im Jahre 
1828 ging die Schule wieder ein, da Arndt 
an die Stadtschule berufen wurde, und sich 
kein anderer Lehrer zu der beneide» s- 
werthen Stelle fand. Erst 1833 wurde 
wiederum eine Vorstadtschnle im Kämmerei- 
hause Nr. 7 eingerichtet, woselbst dieselbe bis 
in die fünfziger Jahre verblieb. Von dort aus 
wurde die Schule in eigens dazu erbautes, 
geräumiges Schulgebäude in der Nähe der 
städtischen Ziegelei verlegt, woselbst sie sich 

noch befindet, die Räumlichkeiten aber längst 
nicht mehr ausreichen. Gegen 450 schulpflich­
tige Kinder beiderlei Geschlechts werden in 
6 Klassen von 6 Lehrern unterrichtet. Zwei 
Klassen - Zimmer sind in einem Privathause 
gemiethet, wofür die Kommune jährlich 720 M. 
Miethe zahlt. Die Kommune wird jetzt wie­
derum wohl einige Tausend Thaler daran 
wenden müssen, um auf dem, an die Schule 
anstoßendem städtischem Terrain, einen Erwei­
terungsbau auszuführen, obgleich bei dieser 
Schule einer Ausgabe von ca. 9000 Mk., nur 
eine Einnahme von 840 Mk. gegenübersteht, 
wozu der Staat auch nicht einen Pfennig zahlt. 
Und dabei wird noch von vielen Seiten be­
hauptet, die Kommune Thorn thue Nichts für 
die allgemeine Bildung."

— Schulnachrichteu. Die Localaufsicht über 
die katholische Schule zu Turzno ist dem Pfarrer 
Rohde in Gremboczyn und die Localaufsicht 
über die katholischen Schulen zu Rynsk, Ply- 
waczewo und Wielkalonka dem Pfarrer Bachler 
zu Schönsee übertragen worden und der bis­
herige Localschnlinspector, Kreisschnlinspector 
Schröter Hierselbst von diesem Amte entbunden 
worden.

— Eisenbahnwesen. In dem Preußisch-Thii- 
ringischen-Verband-Verkehr tritt mit dem 1. Oc­
tober er. der dritte Nachtrag in Kraft. Der­
selbe enthält ermäßigte Tarifsätze für Station 
Arnstadt sowie Frachtsätze für die neu in Ver­
band aufgenommene Stationen Plaue, Elgers­
burg und Ilmenau der Thüringischen Eisenbahn.

— Herr Qnasthoss, Director einer großen 
Akrobaten-, Tänzer- und Athletengesellschaft, 
bestens bekannt durch die Vorstellungen, die 
derselbe vor 6 Jahren hierorts gab, beginnt 
am Sonnabend im hiesigen Stadt-Theater einen 
Cyklus von Vorstellungen.

— Unterschlagung. Der Speicherverwalter 
Emmermann, welcher in der Leibitscher Mühle 
angestellt war, hat sich einer groben Unter­
schlagung schuldig gemacht. — Der jüdische 
Händler Jacobsohn ans Polnisch Leibitsch 
lieferte für die Mühle Getreide und überredete 
den E., bei jedesmaliger Lieferung von Getreide 
einen oder mehrere Mispel als mehr ab­
geliefert anfzuschreiben, wofür er dem Emmer­
mann 50 Mk. pro Mispel Entschädigung 
zahlte. Der Inhaber der Mühle wurde je­
doch auf den Schaden aufmerksam und ließ, um 
sich nun für den Schaden sicher zu stellen, 
den Händler Jacobsohn weiter Getreide liefern, 
bis er das defraudirte Quantum auf den 
Speicher hatte und rechnete dann mit Jacob­
sohn ab, indem er ihm die Wahl stellte, ent­
weder den ihm noch znstehenden kleinen Be­
trag anzunehmen und zu quittiren, oder aber 
der Königlichen Staats-Anwaltschaft zur Ein­
leitung des Strafverfahrens übergeben zu 
werden. Jacobsohn zog vor zu quittiren und 
nun hat der Besitzer gegen den sofort ent­
lassenen Emmermann den Strafantrag nicht 
gestellt, da er aus diese Weise sich vor Schaden 
geschützt hat.

— Berichtigung. In unserm gestrigen Be­
richt über einen Wolkenbruch mit Hagel sollte 
gesagt werden, daß die Roggensaat, nicht die 
Roggenernte der betr. beiden Güter ver- 
nichtet fei. 

Locales.
Strasburg, den 24. September.

— Wahlversammlung. Zu der heutigen 
Urwählerverfamrnlung waren ca. 80 Personen 
erschienen, den Vorsitz führte Herr Rechtsan­
walt Kallenbach. Nachdem von verschiedenen 
Urwählern die Wahlangelegenheiten erörtert 
worden, hatte die Versammlung in der Majo­
rität beschlossen, nur einem liberalen Candida­
ten die Stimmen zu geben. Am Schlüsse wur­
den aus den fünf Wahlbezirken Vertrauens­
männer gewählt, die die Aufgabe haben, den 
Urwählern liberale Wahlmänner zur Wahl 
vorzufchlagen.

Die Stadt hat nur 3500 Einwohner, con- 
sumirt aber soviel Gas als Thorn und zwar 
zum Kochen. Holz und Kohlen sind dort 
nicht wesentlich theurer als hier und die 
große Verbreitung der Gaskochapparate ist 
nur eine Folge der großen Bequemlichkeit die 
dieselben bieten. Das Gas znm Kochen wird 
dort allerdings 4 Pfennin pr. cbm. billiger 
verkauft, als das zur Beleuchtung.

* Französische Ignoranz. Welcher 
Unsinn französischen Zeitungen von ihren 
Korrespondenten über die Kaisertage in Straß­
burg berichtet wird, davon hier ein kleines 
Beispiel. Im „Gaulois" lesen wir: „Ich 
habe Ihnen geschrieben, daß man seit einiger 
Zeit behauptet, Kaiser Wilhelm habe eine 
ganz besondere Neigung für die Kornblume, 
für diese Blume die in Deutschland sich so 
außerordentlich selten vorfindet und die man 
deshalb aus Frankreich für den Kaiser kommen 
läßt. Hier in Straßburg trägt alle Welt 
solche Kornblumen im Knopfloch." Die Korn­
blumen, die in Deutschland so selten sind, — 
welch vortreffliche botanische Kenntniß unseres 
Vaterlandes!

* Daß das elektrische Licht noch Vieles zu 
tvünschen übrig läßt, beweist die Mittheilung 
eines englische» Fachblattes, wonach in der 
Druckerei der Londoner „Times'" die elektrische 
Beleuchtung, die dort vor einigen Monaten 
eingeführt war, wieder aufgegeben und das 
bewährte Gaslicht in sein Recht zurückbernsen 
worden ist.

* München, 25. September. Die Preis­
jury für die internationale Kunst-Ausstellung 
hat ihre Thätigkeit beendigt. 18 Medaillen 
I. Klasse, 24 Medaillen II. Klasse und 46 Di­
plome gelangen zur Vertheilnng: Es erhielten 
Medaillen I. Klasse: Malerei: Deutschland: 
A. v. Werner, Defregger, A. Menzel, Oesterley. 
Oesterreich: Canon und Passini. Belgien: 
Wauters. Frankreich: Bonnat Bouquereau, 
Laurenz, Munkaszy. Bildhauerei: Deutschland: 
Diez. Frankreich: Dubois und Merciö. Archi­
tektur: Deutschland: Hauherisser, Kayser und 
von Großheim (Berlin). Oesterreich: Hase- 
naner. Zeichnungen: Deutschland: Leibl. — 
Ferner Medaillen II. Klasse: Malerei: Deutsch­
land : Bochmann, W. Diez, Gabl, L. Gebhard, 
F. A. Kaulbach, Schönleber. England: Her- 
kommer. Holland: H. W. Mesdog. Frank­
reich: Merson, Moxot. Rußland: Czochorski. 
— Bildhauerei: Deutschland: C. Begas, Rei­
mann und Schönewerk. Frankreich: Gantherin, 
Lenoir. Architektur: Deutschland: Giese und 
Weidner, E. Langen, Otzen. Oesterreich: Neu­
mann. Frankreich: Suisse und Duclos. Gra­
phische: Deutschland: Burger, Oertel, Vogel. 
Frankreich: Didier. Oesterreich: Svnnenberta. 
Zeichnungen: Deutschland: Bauernfeind.

Kelegraptzische Vörjen-Depefche
Berlin, den 25 September 1879.

Fonds r Fest.
Russische Banknoten ... . 211,60
Warschau 8 Tage...................................210,80
Russ. 5% Anleihe von 1877 . . 88,40
„ Orient-Anleihe „ 1879 . . 60,00

Polnische Pfandbriefe 5% . . . 64,20
do. Liauid. Pfandbriefe . . 56,70

Westpr. Pfandbriefe 4% . . . 96,80
do. do. 41/a% • - - 101,80

Kredit-Acticn .................................. 457,00
Oestcrr. Banknoten ............................. 173,55
Disconto-Comm.-Anth.............................. 159'75

Weizen r gelb Sept.-Okt. ... 213,00
April-Mai .... 226,00

Roggenr loco ...............................140,00
Sept.-Okt........................... 140,00
Novbr.-December. . 142,50
April-Mai. . , 152,50

Rübölr Sept.-Oct...................... 50,40
April-Mai.... 53 8'1

SpiritnS r loco ........................ 53,70
Sept.-Oct..................... 53'70
April-Mai.... 53,20

24. S. 
211,25 
210,60 
88,60 
59,75 
63,70 
56,60 
96,80 

102,00

173,50 
158,25 
218,00 
230,50 
141,00 
141,00 
>44,50 
154,50 
50,80 
53,80 
53,70 
63,70 
64,40

Diskont 4%
Lombard 5®/e

Getreide-Bericht von S. Rawitzki 
Thorn, den 25. September 1879.

Wetter: schön.
Weizen: höher, bunt klamm 180 Mk., hell, etwas 

Namm 190—192 Mk., dito trocken 200 Mk. 
per 2000 Pfd.

Roggen: sehr gefragt, fast ohne Zufuhr, poln. 
und inl., etwas besetzt 134 Mk., do., guter 
136—137 Mk. per 2000 Pfd.

Serste: matt, abfallende Waare schwer ver­
käuflich, inl. Brauwaare 138—144 Mk., do., 
schmalkörnig 122—130 Mk.

Hafer: flau, russischer, hell 118—120 Mk.
Winterrübsen: flau, ixl. und poln. 200 bis 

210 Mk., russischer 193—197 Mk.
Erbsen: ohne Geschäft.
Rübkuchen: 6,20—7 M.

SpirituS-Depefche.
Königsberg, den 25. September 1879 

(v. Portatius und Grothe.)
Loco 54,25 Brf. 53,75 Gld. 53,75 bei.
August 54,25 . „ 54,00 „ —

.Holztransport auf der Weichsel.
Am 25. September eingegangen : Zedier, von Abra- 

ham-Rambow an Abraham Danzig 2 Kräften, 10 000 
Kiefern-Schleepcr, 15000 Eichen-, 8500 Kiefern-Schwellen, 
Lipfchütz, von Adler Ullanow an Ordre-Ordre 3 Traften, 
4500 Kiefern-Mauerl ; Wiener, von Ehrlich - Neuhoff 
an Becker-Schulitz 1 Trasie, 3000 Kiefern-, 200 Eichen- 
Schwellen.

Wasserstand am 25. Septbr. Nachm. 3 Uhr 1 Fuß 10 Zoll.



Bekanntmachung.
Vom 1. October er. ab be-

findet sich
Landgericht im frühern Kriminal- 
Gerichtsgebäude in der Bäcker-

das

die

das

straße,
Staatsanwaltschaft in dem dem 
Kaufmann M. Leyser gehörigen 
Hause Marienstraße Nr. 289, 
1 Treppe hoch und 
Amtsgericht im Rathhause.

Thorn, den 22. September 1879.
Königliches Kreis-Gericht.

(^ie Unterzeichneten erlauben sich
Freunde und Bekannte der zum 

1. k. Mts. von hier versetzten Gerichts­
beamten zu einem gemüthlichen Zu­
sammensein mit denselben, auf
Sonnabend, den 27. d. M., 

in das Hotel der Frau Astmann 
hier ergebens! einzuladen.

Strasburg, 23. September 1879.
Dannebauer. Lüderitz. Sintarra sen.

Stülp. V. Zambrzycki.

Unterrichts-Anzeige.
Zum 1. Oktober d. I. eröffne 

ich auf mehrfeitges Verlangen 
einen Unterrichts-Kurs zwecks 
lückenloser Vorbereitung 

sur das Gymnasium 
und nehme Anmeldungen ge­
eigneter Knaben bis zum 30. 
d. M. entgegen.

Strasburg W.-Pr.
Rektor Wenger.

Nothwendige Subhastation.
Das dem Otto Roeder und der 

Emma Roeder gehörige Grundstück 
Nr. 3 Neu-Gremdoczin, bestehend aus 
einem Wohnhause, einem Einwohner­
hause, einem Stalle, einer Scheune 
mit 114 Mk. jährlichem Gesammt- 
Nutzungswerthe, sowie aus Hofraum, 
Garten, Weide, Holzung und Acker 
mit einer Gesammtfläche von 34 ha 
85 a 60 qm zum Reinerträge von 
107 Mk. 43 Pf. soll

am 21. October er., 
Vorm. 101/2 Uhr, 

auf hiesigem Rathhause vor dem Amts- 
Gerichte im Wege der Zwangs-Voll­
streckung versteigert werden.

Thorn, den 23. August 1879.
Königliches Llreis - Gericht.

Der Subhastationsrichter.

Auf Wunsch erhält ein Jeder die der Neuzeit V sofort zugeseudet!
Hin Jeder wird um gefällige öakdige Einsichtnahme der in jeder AuchHandlung, Journal-Hrpedilion etc. austiegenden 

H'rovenummer der Wenzeit, Lesehalle für Alle, fünfter Jahrgang, hiermit freundlichst gebeten!

Die Neuzeit, Lesehalle für Alle, deren fünfter Jahrgang soeben erscheint, ist das billigste aller Familienblätter.
Der Inhalt der Neuzeit ist interessant und gediegen.
Wöchentlich erscheint eine Nummer a 10 Pfennig; dieselbe enthält 3 große Bogen Text; jede Wochennummer ist 

auch einzeln zu haben!
Vierteljährlich kostet die Neuzeit V — wöchentlich eine Nummer — nur l1/*  Mark. — Das erste Quartal beginnt 

mit dem 1. October 1879.
Zweiwöchentlich erscheint ein Heft (— 6 Bogen) a 25 Pfennig; jedes Heft a 25 Pfennig ist auch einzeln zu haben!
Bierwöchentlich erscheint ein Doppelheft (— 12 Bogen) a 50 Pfennig; jedes Doppelheft a 50 Pfennig ist stets 

auch einzeln zu haben!
Die Neuzeit bietet eine solche Fülle von spannenden Romanen und Novellen, unmuthigen Gedichten, humoristischen 

Kleinigkeiten, zeitgemäßen Plaudereien rc., daß ein Jeder, wenn er die Neuzeit durchblättert, erstaunt ist, solche Gediegenheit 
mit soviel Abwechselung und Reichhaltigkeit vereint vor sich zu sehen! — Leser, wie Leserin werden sich durch die gefällige, 
elegante und doch volksthümliche Form der Darstellungsweise gleich mächtig und gleich lebhaft gefesselt finden!

Der Bezug der Neuzeit, Lesehalle für Alle, fünfter Jahrgang, ist für jeden sehr einfach, sehr leicht und sehr billig!
Die
Die 
Die 
Die

Neuzeit ist zu haben: durch die Post in 13 Wochenummern für V/4 Mark vierteljährlich. — 
in Wochennummern a 10 Pfennig!Neuzeit ist zu haben: durch jede Buchhandluug 

Neuzeit ist zu haben: durch jede Journal-Expedition 
Neuzeit ist zu haben: durch jede Zeitungs-Expedition

Die Verlagshandlung von Werner Große in Berlin, SW. Besselstraße 17.

in Heften a. 25 Pfennig!
in Doppelheften a 50 Pfennig!
in 13Wochennummernfür l^Mk. vierteljährl.

In Oesterreich-Ungarn, Deutschland, Frankreich und Portugal ist geschützt.

Wil hei m
antiarthritische antirheumatische

Blutreiniguugs - Thee
(bliitrcinigcnb gegen Gicht und Rheumatismus)

reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel durchsucht er die Theile 
öanzen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle unreinen abgelagerten Krank-

des

heitsstoffe durch demselben; auch ist die Wirkung eine sicher andauernde.
Gründliche Heilung von Gicht, Rheumatismus, Kinderfüßen und veralteten 

hartnäckigen Uebeln, stets eiternden Wunden, sowie allen Geschlechts- und Hautausschlags- 
Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Gesichte, Flechten, syphilitischen Geschwüren.

Besonders günstigen Erfolg zeigte dieser Thee bei, Anschoppungen der Leber 
und Milz, sowie bei Hämorrhoidal-Zuständen, Gelbsucht, heftigen Nerven-, Muskel- und 
Gelenkschmerzen, dann Magendrücken, Windbeschwerden, Unterleibs-Verstopfung, Harn­
beschwerden, Pollutionen, Mannesschwäche, Fluß bei Frauen u. s. w.

Leiden wie Skrophelkrankheiten, Drüsengeschwulst werden schnell und gründlich 
geheilt durch anhaltendes Theetrinken, da derselbe ein mildes Solvens (auflösendes) und 
urintreibendes Mittel ist.

Massenhafte Zeugnisse, Anerkennungs- und Belobungsschreiben, welche auf Ver­
langen gratis zugesendet werden, bestätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben.

Allein echt erzeugt von Franz Wilhelm, Apotheker in Neun­
kirchen (Nieder-Oesterreich).

Ein Packet, in 8 Gaben getheilt, nach Vorschrift des Arztes bereitet, sammt 
Gebrauchs-Anweisung in diversen Sprachen: 2 Mark.

Warnung. Man sichere sich vor dem Ankauf von Fälschungen und wolle stets 
„Wilhelm’s antiarthritischen antirheumatischen Blutreinigungs-Thee" verlangen, da 
die blos unter der Bezeichnung antiarthritischer antirheumatischer Blutrcinigungs - Thee 
auftauchenden Erzeugnisse nur Nachahmungen sind, vor deren Ankauf ich stets warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums ist der echte Wilhelm's antiarthritische 
antirheumatische Blutreiniguugs - Thee auch zu haben in Königsberg in Preußen bei 
Herrn Hermann Kahle, Apothekenbesitzer, Ältst. Langgasse.

Nothwendige Subhastation.
Das den Zimmermann Ludwig und 

Wilhelmine Körner'schen Eheleuten ge­
hörige Grundstück Nro. 482 Mocker, 
bestehend ans einem Wohnhause, einem 
Holzstalle mit 162 Mk. jährlichem Ge- 
sammt-Nutzungswerthe, einem Abtritte 
und aus 6 Ar 50 qm Weideland mit 
3 Pf. Reinertrag, soll am

21. Oktober er.,
Vorm. 9 Uhr, 

vor hiesigem Amtsgericht auf dem 
Rathhause im Wege der Zwangs-Voll­
streckung versteigert werden.

Thorn, den 19. August 1879.
Königl. Kreis-Gericht.

Der Subhastationsrichter.

Billig! Billig!
Aus einer Concursmasse 

bin ich im Besitz von 500 
St. Prima großen Regula­
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieselben zu 
Spottpreisen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima-Qual., sonst 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk.

mehr. Verpackungskiste 1 Mk. Ga­
rantie 3 Jahre. Umtausch gestattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aber nur gegen 
Nachnahme.

8. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold- und Juwelenhandlung., 

Berlin, Spandauerbrücke 11.
ZE" Daß obige Angaben richtig 

sind, dafür bürgt das 16jährige Be­
stehen.

Bitte zu lesen!
1 Tuchtischdecke, 1 wollenes Umschlagetuch, 

1 Herren-Cachenez, 3 Stück Herren-Cravatten, 
6 Stück Damen-Stehkragen, 6 Stück Taschen­
tücher, 1 Garnitur Kragen und Manschetten, 
1 Damenschürze mit Latz, 1 seid. Damentuch, 
1 Cavalliere, 3 Paar Manschetten, 1 Gar­
nitur Kragen- u. Hemdenknöpfe. Alles zu­
sammen sendet franco! für G Mark Nach­
nahme die Fabrik von Max Levit,

Dresden, Wallstr. 5 a.

Leidende Menschen 
sind wohl überall, doch nicht jeder 
sucht seinem Uebel abzuhelfen, obgleich 
jedermann verpflichtet ist, dieses zu 
thun. Allen Unterleibs-Bruch- 
leidenden empfehle ich hierdurch, 
sich vertrauensvoll an mich zu wenden, 
denn nur durch eine gut passende 
Bandage wird das Leiden gelindert. 
Dankschreiben über gut gelieferte 
Bandagen aus den entferntesten Orten 
der Ost-Provinz sind jederzeit bei mir
einzusehen. Hochachtungsvoll

Ludw. Runge.

I
 Lager bei Herrn Apotheker O. HefchKe, I 

Thorn.

Dresch- Maschinen
liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preisen.

Handdreschmaschinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 
Göpeldreschmaschinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 
franco jeder Bahnstation, Garantie und Probezeit. Zahlungstermine auf Verlangen. 
Trieurs (Unkrautauslesemaschinen) Häcksel-Maschinen, Schrotmühlen, billigst. Agenten er­
wünscht. Neuer Catalog auf Wunsch franco gratis.

Ph. Mayfarth & Co., Maschinenfabrik, Frankfurt a. M.
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Birgscllissthii-üiiii-Bierlraitrei I
zu Braunsberg. I

Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir in Folge 
neuen Abkommens, der Handlung

B. Zeidler m Thorn
den alleinigen Vertrieb unserer Biere für die Kreise Thorn und Strasburg, 
sowie für die Städte Briesen und Bischofswerder übertragen haben.

Braunsberg, den 12. Juli 1879. Die Direction
Carl Mückenberger.

Auf obige Anzeige höflichst Bezug nehmend, werde ich, wie bisher, ausreichen­
des Lager der obigen Brauerei unterhalten, empfehle die, als die vorzüglichsten 
anerkannten Biere, dunkel sowohl als hell, angelegentlichst und bitte, gefällige Auf­
träge mir direct zu kommen lassen zu wollen.

B. Zeidler, Thorn.
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«Hausfrauen prüfet!
sSHlx Durch die Anwendung der Amerikanischen

»Brillant Glanz Stärke
von

Fritz Schulz juil. in Leipzig

Die Erzeugnisse
der Königlich Preussischen und

Kaiserlich OesterreichischenKaiserlich vesterreicniscnen
Hof - Chocolade - Fabrikanten I

»WH ASM 1Gebrüder Stollwerck
in Götn st. Uli., 

Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver­
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren

Die

II.
Sr.

sorgfältigster Bearbeitung»
Original 1/4- und 1/2-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin:

M.M, des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiser 1,

u. Könlgl. apostoł. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 

und Schwarzburg.
19 goldene, silberne und broncene Medaillen.

Stollwerck’sclie Chocoladen & Cacaos
sind, in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 

Haupt-Bahnhof-Büffets.
In Thorn bei Conditor B. Tharrey und bei Conditor A. Wiese.

In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld.

ist das Geheimniß gelöst, der Wäsche ohne jeden Zusatz eine blendende Weiße, bril­
lanten Glanz, sowie elastische Steifheit zu verleihen. Diese Stärke ist das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieselbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe ersvart; denn, 
überraschend in ihrer Wirkung, ist durch die beigegebene einfache Gebranchsanweisung 
selbst der ungeübten Hand ein sicherer nie geahnter Erfolg garantirt.

Das Packet dieser Stärke kostet nur 20 Pfennige und ist vorräthig in Thorn 
bei: A. Hube, Wäsche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neustädt. Markt Nr. 215 ____

AM- Folgende Bestellschreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. "WE
Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillant - Glanz - Stärke. Die Stärke 

ist ganz vorzüglich und sehr zu empfehlen. Die Wäsche wird ohne Mühe und ohne be­
sondere Kosten durch Gebrauch derselben viel schöner und haltbarer als früher.

Lobberich b. Crefeld, den 25./B. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen
Ew. Wohlgeboren ersuche ich, mir wieder von der Amerikanischen Brillant-Glanz- 

Stärke 25 Packet a 20 Pf. zusenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht ist. Wer 
sich einmal an diese Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunsches entgegensetzend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879.
Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter.

„Brennerei von Wedekind, Nordhausen,“
Gegründet anno 1770 ------------------------------------ - Unbedingt reell!

,,Erinnert daran, dass sie nicht reisen lässt, Aufträge durch ihre resp. Platz- 
Vertreter oder per Postkarte erbittet und die Preisberichte ihres Kornbranntweins 
alter Brennart franco versendet. Sie verladet monatlich Waggonweise auf allen 
Hauptstrecken. Die Fässer ihrer Böttcherei sind die billigsten und besten.“

14 
1
1
3
1

Für 9 Mark 
berl. Ell. schönen, dunkeln Kleiderstoff u. 
woll. Dame» Umschlagetuch, solide, 
elcg. großes Mohair-Kopftuch, 
weiße Damen-Taschentücher, rein leinen, 
Paar Zwirn - Damen - Handschuhe
mit Futter,
weißseidenes Damenhalstnch, versendet 

alles zusammen gegen Postnachnahme von 
9 Mark die Weberei von A. Oppenheim

1

in Berlin, Sebastianstraße 66.

Offerte in Waffen.
Revolver Lefaucheux 6 Schuß — 1 Lauf

7 mm 9 mm 
6/ 
6/50 
7/-

Nußbm. glatt blank St. 4/80
Fischhaut - - 5/—

- gravirt- - 5/50 
blau pr. Stück 30 Pf. mehr.

Techins ff. von Mk. 12,00 un.
Ebenso alle anderen Sorten bis zu 

den feinsten mit Silber.
Percussions- Doppel -Flinten von

Mk. 20,00 an.
Lefaucheux - Doppel - Flinten von 

Mk. 36,00 an.
Centralfeuer « Doppel- Flinten von 

Mk. 55,00 an.
Scheibenbüchfen in allen Systemen 

von Mk. 40,00 an.
Ich bitte Jedermann, welcher die Ab­

sicht hat, eine Waffe zu kaufen, sich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird sich überzeugen, welche Vor­
theile ich bieten kann.

Jede Waffe, welche nicht eonvenirt, 
nehme gegen eine andre retour.

Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i/Thüringen.

Eltern! Müttern!
Gehrig*  s weltberühmte Zahnhals­
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
schmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beseitigen, sind nur allein ächt bei

Hugo Claass, 
Thorn, Butterstr. 96/97.

„Vertreter-Gesuch“
für Thorn und Umgegend von einer 
Korn-Brennerei mit alter Kund­
schaft, Nordhausen, posti. M. N

Apotheke Culmsee,
B. Iltz,

hält sämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie:

Doppelt kohlensaures Natron, 
Chlorkalk, Glaubersalz, Salzsäure, 
Badesalze re. rc. zu soliden Preisen auf 
Lager.

Anilinfarben
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweisung 
zum Selbstfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräsern, ein schönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf.

tob

rr
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'M*

I 6.Auflage 
mitzahlreichen Kartell \ 

und.JllustrationenM

■PsaWÄn. 
ist das vollständigste, beste und 
billigste Werch dieses Arst.
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